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wohnte,welcherin diesenbeidenDörfern herrscht!Die Einwohner
verdienengewiß,daßihre in diesenZeiten bei der außerordent¬
lichenFurcht,welchedieFranzosenüberallverbreitethaben,doppelt
ruhmwürdigeThat bekanntgemachtwerde,und deswegenhabeich
Ihnen, meinFreund,solchenichtvorenthaltenwollen.

VerschiedeneLandgeistlichesindsehrhartmitgenommenworden.
DemPfarrer Rupp in Cölln ist mit seinerFamilie in derWelt
nichts als die Hauskleiderauf demLeibe übrig geblieben.*)
UnserFreundRheinholdin Duttweiler hat alle seineund seiner
Kinder Kleider und Weißzeug,was er nichtschonvorlängstaus
Vorsichtweggeschickthatte, verloren. Die Stiefeln zogensieihm
von denFüßen,und er kannvon Glücksagen,daßes ihm durch
die vermuthlichdurchAngstvermehrteAnstrengunggelangseinen
Trauring vomFinger loszureißen,weil der Säbel schongezogen
war, womit sie ihm denFinger abhauenwolltenum denRing
zu bekommen.Er mußtesichSchuhebei einemBauern lehnen
um nichtbarfußzu gehen.')Diesalles ist abernicht im Stande
ihn aus seinemGleichmuthzu schüttelnoderseinenHumorin ein
Iani6nt080herabzustimmen.Er wollte mit seinerGemeindege¬
plündert werden,lebenund sterben,was ihm auchdie Preußen
sagenmochtenum ihn zur Flucht zu bewegen,weil er glaubt,
daßes keineKunstseibei einerhinreichendenBesoldungin Ruhe
und Friedenbei seinerGemeindezu lebenund solche,wenn sie
keinesTrostesbedarf,zu trösten,aber im Jammer und Elend,
dasnun in reichemMaaß übersieausgegossenist, glaubter, daß
siedesTrostesund alsoder GegenwarteinesTröstersammeisten
bedürfe.

Dies scheintabernicht aller GeistlichenHerren Glaube zu
sein. Mehrerehabenwohlbedächtlichihr Vermögenin Sicherheit
gebrachtund ihre theurenPersonenhintennach,unbekümmert,ob
ihre SchäfleinvomWolf odervondenFranzosengefressenwerden.

Ich mußdemGeneralLombard,welcherwegenseinerBlessur
nn der Handnichtgut genugzu Fuß war um Antheil an der
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halten.
') Er mußte mehrereWochenlang den Gottesdienstim Schlafwams


